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und damit ihr, du und sie, morgen nicht wieder sagt: nein, Sophie von
Braunschweig ist nicht aus ihrem Grabe aufgestanden, so lasse ich euch

hier ein Wahrzeichen. — Wenn eines Sterblichen Hand diesen Knoten
lösen kann, den die Hand eines Grabbewohners geschürzt hat, so lacht
meiner Worte, meiner Warnungen. Wenn aber weder du, noch sie, noch
ein anderer ihn losen kann, so sagt zu euch: es war ein wahrhaftiges
Gesicht, es war Sophie von Vraunschweig, die zu dir gekommen ist und
gesagt hat: bekehre dich!"

Bei diesen Worten beugt sich der Geist aufs Bett nieder, nimmt
ein Spitzenhalstuch, das der König abgelegt, schlingt einen Knoten daraus,
wirft es dem Entsetzten auf die Brust und empfiehlt sich. Resolut
schleudert am andern Tage die Mätresse den Knoten ins Feuer, dem
Element die Lösung übertragend. Doch die Flamme, die der Toten
Botschaft verzehrt, schlägt auf horatia zurück, entzündet sie und bringt
sie so ins Grab, in das Georg zwei Monate darnach — ein Jahr nach
seiner Gattin Tod — nachfolgen muß. Das Gespenst hat sich gerächt.

Die in der späteren Literatur verzeichnete „volkssage" 75), „Sophie
Dorothea habe ihren gewesenen Gemahl auf dem Sterbebett geladen,
binnen Jahr und Tag vor Gottes Richterstuhl zu erscheinen", war viel¬
leicht der Rnlaß, wahrscheinlicher die Folge dieser Gespenstergeschichte.

Es ist erstaunlich, daß ein derartiges Machwerk von einer Zeit¬
schrift vom Bange des „Morgenblatts" aufgenommen wurde. Was mochte
wohl dessen gelegentlicher Mitarbeiter Goethe dazu sagen — las er es

etwa — wenn er schon den Kunstwerken eines E. T. R. hoffmann und
einesMerimee als „Nacht-und Grabdichtungen" ablehnend gegenüberstand?

Bezüglich der Form ragt die 1837 76
) im „Novellenstrauß" von

Worosdar 77) enthaltene historische Novelle „Graf Kömgsmark" nicht
gar viel über Erzeugnisse wie das letzte oder das von vulpius hinaus.
Der unter den Decknamen Worosdar, Hermann von Maltitz und
E. von Kalenberg schreibende Hannoveraner Hermann Klencke arbeitet
ebenfalls mit abergläubigen Vorstellungen, mit abenteuerlich-romanesken
Wendungen, mit larmoyanten Szenen und Ergüssen, mit einem schwülstig-
unnatürlichen Stil.

Doch schon die Tharakteristik zeigt einen bedeutenden Vorsprung
Worosdar eignet nicht die unkünfllerische Schwarz-Weißmanier voriger,
seine Gestalten sind beinahe Menschen. Getreue Landschaftsbilder malt
er als Einheimischer, stimmungsvolle Naturschilderung versucht er als
Nomantiker. Romantisch sind die Visionen, die Betrachtung der Prinzessin


